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Be Die deutſche Fr

Dauſende von Millionen Mark ſind im Laufe
der letzten Jahrzehnte in die Taſchen der J Juden
gewandert, Tauſende von Hriſtlich deutſchen
Exiſtenzen wurden von den Juden ruinirt und
die vertrauensſeligen, mildherzigen Deutſchen, die
einſt dem jüdiſchen, als Beitler oder Lumpen
ſammler zu ihnen gekommenen Fremdling Brot
und Obdach gewährten, ſind von Haus und Hof

vertrieben men der Jude heute in ſeinen
Millionen wühlt Da, vo einſt ehrliche, ſolide
chriſtlichedeutſche Geſchäfte ſich befanden, ind heute
jüdiſche Schund- und Ramſchbazare da, wo früher
die Werkſtätte des einfachen, aber ſtolz auf ſeine
Ehre und ſeinen Fleiß geweſenen Handwerks
meiſters war thront jetzt ein fanlenzender, Rur
Erwerb um eben Kreis kenne ber de de
Ehre un Geldſach vrulzt. Wo früher
Meiſter und Geſellen freudig und einig arbeiteten,
da ſitzen hohlwangige Arbeiter und Arbeiterinnen,
die dem judiſchen Fabrikherrn für eine kraurige,
am Nothwendigſten mangelnde Exiſtenz oft noch
ihre Ehre hingeben müſſen

Und wer iſt leider der Helfers
helfer des Jndenthums in dieſem
entſetzlichen Wirken, in deſſen Haſſe
gegen chriſtliche Lehre und chriſtliches

Voll
Du ſelbſt, deutſche Frau, deutſche

Jungſrau, wenn Du in dem Juden
haus kaufſt. Du entziehſt Deinem
chriſtlich deutſchen Stammes und
Glanbensgenoſſen dann ſeine Exi
ſtenz; Du hilfſt dadurch dem Juden,
daß er der Herr über Deine deutſchen
Mitbrüder wird. Du biſt mitſchuldig
daran, daß Hunderte Deiner Mit
ſchweſtern durch Deine Einkänfe in
Jndenläden zu jüdiſchem Dienſt ge
zwungen und verführt werden!

Auf, aus Eurem Taumel, Jhr
deutſchen Frauen!

Es iſt einer deutſchen Frau unwürdig, mit
Juden in geſchäftliche Beziehungen zu treken,
unwürdig und gewiſſenlos, um ihrer ſelbſt und
ihres Volkes willen

Sie lauſt in den jüdiſchen Geſchäſten zumeiſt
nicht billiger und beſſer, vielmehr wohl billiger
und ſchlechter als in den Geſchäften ehrlicher
deutſcher Handwerker und Kaufleute (Ramſch-
Waaren 2c.). Gut und preiswerth aber ſoll
allzeit das Geſeh für den geſunden, ehrlichen
Handel und Wandel ſein.

Be e a S
n in Jndrnläden

Ein billigerer Verkauf in den Judengeſchäſten
von wirklich beſſerer Waare iſt in den meiſten
Fällen auf folgende Gründe zurüchzuſühren

Geringfügige Gegenſtände werden unter
dem Preiſe weggegeben, um werthvollere über
den Preis zu verkaufen. (Betrug des Käufers

2. Der liefernde Fabrikant und Großhändler
wird betrogen durch leichtfertigen und be
trügeriſchen Konkurs in einem lohnenden In
duſtriezweig infolgedeſſen größere Maſſen
billigerer Waaren in Konkurs und Schleuderaisbertäufen auf den Martt geworfen werden

3. Durch die wirthſchaftliche Noth und dieSchuld J en a
e i Sünter den Wer hen zu en iſe an r
änkaufenden Magazins- Juhaber und dergl. zu
verkaufen.

Durch Lohndrückerei und Ausnützung
ſchlimmſter Art wird der deutſche Lohnarbeiter
und namentlich die Arbeiterin gezwungen für
den jüdiſchen Arbeitgeber billige Waaren herzu
ſtellen.

5. Durch unlauteren Wettbewerb gelingt
es auch jeßt noch trotz des Geſetzes dem ſchlauen
gewiſſenloſen Händler billigere Waaren zu lieſernoder t Waare billiger erſcheinen zu laſſen.

6. Durch billige, zumeiſt an jüdiſche Pächter
abzugebende Gefängniß und Zuchthausarbeit
macht der Staat ſelbſt ſeinen ehrlichen Handwerkern und Händlern unläuteren Wettbewerb
und immer mehr von ihnen ſinken aus dem
Stande ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender in
den Stand der Lohnarbeiter hinab

7. Der ſozial gefährliche nur durch eine
weitaufſteigende Gewerbe oder Umſatzſtener
einzuſchränkende Maſſen und Großverkauf in
Waarenhäuſern. Groß Bazaren und Verſandt-
Geſchäften und mee bringt auf dem wirth-
ſchaftlichen Schlachtfelde Mengen von kleinen
und mittleren Gewerbetreibenden um; auch
dieſe Geſchäfte ſind zum größten Theil in jüdiſchen

Händen
Die deutſche Frau läuft alſo in jüdiſchen Ge

ſchäften nicht nur Gefahr für ihre Perſon, ihrUhel, ihren Geſchmack, ſondern ſie macht ſich

auch durch Einkauf in ſolchen Geſchäften mit
ſchuldig der Untergrabung geſunder wirth
ſchaftlicher und ſozialer Zuſtände, welche einzig
und allein in der Erhaltung und Neubeſchaffung
möglichſt zahlreicher mittlerer und ſelbſtändiger
Nahr und Arbeitsſtellen begründet ſind.

Sie macht ſich mitſchuldig des Herabſinkens
breiter ſchaffender Volksklaſſen, die ſelbſtändig
erhalte n werden ſollten.

Sie macht ſich mitſchuldig der ſteigenden
Schwierigkeit, für die eigenen Nachkommen eine
freie, ſelbſtändige ſoziale Stellung zu begründen.

Sie macht ſich mitſchuldig des leiblichen und
ſittlichen Verderbens ihrer Mitſchweſtern, der
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Untergrabung Sitte, Ordnung und
Sittlichkeit.

Sie erfüllt nicht ihren ſozialen
Beruf, der auch ihr als Bürgerin
zukommt, nicht ihre Pflicht gegen
Volk und Vaterland.

„Wir erklären darum die deutſche
Frau, die trotz der beſſeren Kennt
niß ſolcher erwähnten Zuſtände in
den Jndenlüden kauft und damit

guter

ihre Brüder und Schweſtern den

nen bie ünor treibr, r ge
Zankenlos, ſchamlos und gewiſſenlos.

Ganz beſonders ver urtheilen wir
auch die Frau der beſſer geſtellten
Volksklaſſen, welche geringen Ge
winnes willen für den jüdiſchen
Händler arbeiten und damit gegen
die armen Arbeiterinnen des Bolkes
wirken

Und wir verlangen im Allgemeinen
von allen wahrhaft ſtaatserhaltenden
Männern und Frauen daß ſie die
Volksgenvſſen bevorzugen vor den
Fremden, insbeſondere dem jüdiſchen
Erbfeinde, den kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden vor dem Groß
kaufmann, den redlichen und ge
wiſſenhaften Handwerker vor dem
ſchmindelhaften, marktſchreieriſchen,
ausbentenden Händler

Und ſo ſei unſer Grundſatz, nament
lich zum Weihnachtsfeſt, nur bei denen
zu kaufen, die uns am Nächſten ſtehen,
vorerſt bei ſolchen Jnhabern von
Läden, die durch die jüdiſche Schutz
und Ramſch-Concurrenz am härteſten

betroffen ſind. Unter keinen Um
ſtänden können und dürfen wir, wenn
wir noch einen Funken von chriſt
lichem Gemeinſinn haben, bei Jnden
unſere Weihnachts-Einkänfe machen,
ſondern nur in chriſtlich- deutſchen
Geſchäften.

eAntisemiten! er nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
W
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und Judenhänden!
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Antiſemttiſche Rundſchan.
S Berlin. Der neue Kurs in der Armeeber

waltung. Ein hieſiges Blatt brachte vor Kurzem
folgende Meldung Auf Anordnung des General
kommandos des Gardekorps wird in Berlin ſeit dem

Juli d. J. der geſammte Bedarf an Fleiſch, Fleiſch
wagren und Wurſt für die Truppenküchen der Garniſon
nicht mehr durch einzelne Truppentheile ſondern
durch die Korpsintendantur im Ganzen verd ungen.
Das ſehr günſtige Ergebniß in Berlin hat nun dahin
geführt daß dieſe Einrichtung auch für andere Garniſonen
vom 1 Januar J ab eingeführt werden ſoll

Dieſe Neuerung liegt weder im Jntereſſe der
Truppen noch der Viehzuchter und Fleiſcher, da ſie
den unnittelbaren Bezug unmöglich macht und die
Miltelsperſon des udiſchen Großlieferanten einſchiebt
Manche Herren aber halten heute ja immer noch den
Zwiſchenhandel für unentbehrlich Seinerzeit, als
wir hörten daß eine Lieferung von 3006 Schlacht
ochſen für die Armeekonſervenſabrif in Haſelhorſt der
Großſchlächtereiſirma Jſagak übergeben worden ſei,
ſchrieben wir ein offenes Wort an den neuen Kriegs
miniſter von Goßler, um den veränderten Kurs den
er einzuſchlagen beliebte zu kennzeichnen. Die Armee
verwaltung ſcheint aber zu unſerem großen Bedauern
konſequent in der eingeſchlagenen Richtung fortfahren
zu wollen. Als ob die traurigen Beiſpiele von Juden
leſerungen noch nicht genügend als Warnung dienen.

Der blamirte Denunziantenverein. Der
ehrenwerthe“ Verein deutſcher Staatsbürger üdiſchen
Glaubens, der Agttationsverband für die Verbreitung
des „Deutſchen GeneralAnzeigers“ iſt wieder einmal
gründlich „reingefallen“ Alle angewandten Mittel
haben nichts gefruchtet, dem ſo tief gehaßten, böſen
Sedlatzek wieder mal eins am Zeuge zu flicken.
Das frühere Urtheil in dem bekannten Fleiſchbeſudelungs
Prozeſſe mit ſeiner unerſchrockenen Begründung konnte
nicht aus der Welt geſchafft werden Trotz aller
Grunde, die der Stagatsanwalt Stachow II vorbrachte,
iſt das erſtrichterliche Urtheil in dieſem weit über
die Grenzen des Vaterlandes hinaus mit Spannung
verfolgten Prozeſſe beſtätigt worden.

Die Vorgeſchichte
ſehen wir als hinlänglich bekannt voraus Herr Sed
lahet ſollte durch Veröffentlichung eines unter der
Ueberſchrift „Fleiſch für die Gojim in No. 93 (1895)
in unſerer Zeitung erſchienenen Artikels, in dem unter
Bezugnahme auf den Clever Fleiſchbeſudelungs Prozeß
die deutſchen Hausfrauen vor dem Einkauf bei judiſchen
Schlächtern gewarnt worden waren groben Unſug be
gangen haben und hatte ſich (ſehe No. 22 und
25 des „D. G A. von 1896) bekanntlich geweigert
eine ihm auf Antrag der Staatsanwaltſchaft aufer
legte Geldſtrafe von 30 Mk. zu zahlen, weswegen die
Sache vor dem Schöffengerichte hatte zum Austrag

kommen müſſen.
Obgleich nun ſchon in dem erſten Termine am

22 März 1896 ein Freiſpruch hätte erfolgen können,
ſo hatte doch das Gericht dem Antrage des Redakteurs
Sedlahek, der den Wahrheitsbeweis für ſeine Be
hauptungen erbringen wollte auf Einholung der
Strafakten gegen den Schlächter Jſaak Bonn in Cleve,
ſowie der Akten gegen den Redakteur Erich Roſenthal in
Hannover ſtattgegeben, worauf das SchöffenGericht
Herrn Sedlatzek in der Verhandlung am 25. September
mit ungefähr folgender Urtheilsbegründung freiſprach:

Der Gerichtshof iſt von der Anſicht ausgegangen,
daß das Blatt, in dem der inkriminirte Artikel ſtand
in ſeinem Leſerkreis ſich hauptſächlich auf Geſinnungs
genoſſen beſchränke und daß eine Beunruhigung dieſer
Leſer durch die in dem Artikel vorgebrachten Mit
theilungen nicht ſtattfinde, ebenſowenig ſei dies von
jenen Juden anzunehmen welche aus ihren ganz be
ſonderen Gründen!! dieſe antiſemitiſche Zeitung leſen.

Es kommt hinzu, daß wie die Verleſung des
Elever Exkenntniſſes ergeben hat, gerichtsnotoriſch
feſtgeſtellt iſt, daß ein jüdiſcher Schlächter das aus
ſchließlich fur Chriſten beſtimmte und nur an Chriſten
verkaufte Fleiſch in ekelerregender Weiſe beſudelt hat
Es läßt der Fall kaum eine andere Dentung zu,
als daß es

aus rituellen Gründen
geſchehen iſt. Daran eine Mahnung zu knüpfen,
von ſolchen Schlächtern nicht zu kaufen, muß als
Recht und Pflicht der antiſemitiſchen Preſſe aner-
kannt werden. Es war deshalb wie geſchehen, auf
Freiſprechung zu erkennen.

Hiergegen nun hatte die Staatsanwaltſchaft Be
rufung eingelegt, weshalb die Sache kürzlich zu einer

dritten Verhandlung
kam und zwar diesmal als Beruſsinſtanz vor die
achte Strafkammer des Landgericht L.

Die Verhandlung begann um circa 8 Uhr. Der
Gerichtshof ſetzte ſich aus dem Landgerichtsdirektor
Weinmann und den Amtsrichtern Kittel und Munkel
zuſammen. Die Staatsanwaltſchaft vertrat ein
wie er ſelbſt erwähnte Herrn Sedlatzek an dieſem
Ort ſchon ziemlich bekannter Herr, der Staatsanwalt
Stachow I. Nach Verleſung des inkriminirten Artikels
beantragt der Vertheidiger, Rechtsanwalt Kurt Ulrich,
da es ſeinem Clienten darauf ankomme, nicht nur den
guten Glauben, ſondern die volle Wahrheit nachzu
weiſen die Vorleſung der Akten bezüglich des Clever

und des Hannoverſchen Fleiſchbeſudelungsprozeſſes
Aus den erſteren wird nun auch feſtgeſtellt, daß khat
ſächlich der judiſche Schlächter Jſaak Bonn das nicht
koſcher geſchlachtete alſo (nach eigenem Geſtändniß)
ausſchließlich für Chriſten beſtimmte Fleiſch einer Kuh
mit ſeinem Urin beſprengt und dann verkauft hatte
Aus den Akten gegen den Redakteur der Hannov.
Poſt Erich Roſenthal geht hervor, daß dieſer wegen
derſelben Sache angeklagt, in allen drei Jnſtanzen
freigeſprochen worden iſt.

Nach langerer Ausführung des Staatsanwalts
kam das Gericht zu folgendem

Urtheil
Der Gerichtshof ſt mit dem Staatsanwalt der
Meinung, daß der Angeklagte den thatſächlich in Cleve
vorgekommenen Fall der Fleiſchbeſudelung durch einen
jüdiſchen Schlächter verallgemeinert und dadurch ge
wiſſermaßen einen Boycott über alle jüdiſchen Schlächter
verhängt hat Aber troßdem kommt das Gericht
nicht zu einer Verurtheilung des Angeklagten, denn
dazu müßte das Publikum in ſeiner Allgemeinheit be
unruhigt worden ſein das iſt aber nicht der Fall
denn der Artikel iſt ſo zu verſtehen, daß der Angeklagte
in ihm nur hat ſeine Meinung zum Ausdruck bringen
wollen. Dieſe Anſicht des Angeklagten aber braucht
keiner der Leſer ſich zu ſeiner eigenen zu machen
ſondern er kann ſich daraus ſeine eigenen Schlüſſe
ziehen. Das Publikum braucht ſich durch den Artikel
alſo in ſeiner Allgemeinheit nicht beunruhigen zu laſſen.
Die Berufung der Staatsanwaltſchaft iſt aus dieſem
Grunde verworfen worden. Dem Antrage des An
geklagtenn, die Koſten des Verſahrens dem jüdiſchen
Verein deutſcher Staatsbürger“ auſzuerlegen, konnte
nicht entſprochen werden weil der Angeklagte aus einem
einzelnen Fall die Nutzanwendung auf die geſammten
jüdiſchen Schlächter gezogen hat und den jüdiſchen
Schlachtern das Recht, ſich dagegen zu wahren, nicht
abgeſprochen werden kann (Den judiſchen Schlächtern
nicht, aber wohl dem Denunziantenverein bezw. den
die Denunziation ſtets aus arbeitenden und unter
zeichnenden Herren Rechtsanwälten Fuchs Schneider

Iſrael und Horwiß.)

Aus Nah nnd Fern.
Berlin. An dem von uns mitgetheilten offenen

Brieſe des Abgeordneten Dr. Vielhaben über die
Duellfrage glaubt das freiſinnige Braunſchweiger
Tageblatt“ nach berühmten Muſtern ſeinen Witz üben
zu müſſen. Alle motivirenden Ausführungen werden
einfach unterſchlagen Und aus dem Zuſammenhange
ein paar Säte herausgeriſſen die nun allerdings nahezu
den Anſchein erwecken können, als nähme Herr Vielhaben
ein gewiſſes Vorrecht für den Offizierſtand in An
ſpruch, was alsdann dem Blatt den Vorwand giebt,
folgende kecke Unwahrheit in die Welt zu ſchleudern
„Von Intereſſe iſt dieſe Auslaſſung Nur inſofern, als
die Antiſemiten immer betonen, vor Allem eine „Volks
partei“ zu ſein. Das hindert Herrn Vielhaben und
ſeine Geſinnungsgenoſſen natürlich nicht daran, die
Allgemeinheit reſp. das allgemeine Volksintereſſe gegen
über Auswüchſen des Militarismus als ein luftiges
Nichts zu behandeln Deingegenüber ſtellen wir
feſt erſtens, daß Herr Dr. Vielhaben die „Auswüchſe
des Militarismus“ denen anderer Berufsarten völlig
gleichſtellt als Uebelſtände die unvermeidlich bleiben
ſo lange wir Menſchen ſind und nicht Engel oder
Redakteure des Braunſchweiger Tageblattes“; und
zweitens daß die Deutſcheſoziale Reformpartei ſich in
ſofern als eine wirkliche Volkspartei bewährt, als ſie
auch den Theil unſerer Bruder, der des Königs Rock
trägt, mit zum Volke rechnet und nicht das „Militär“,
wie die Herren Freiſinnigen belieben, nur als eine
Art nothwendigen Keltenhund behandelt wiſſen will.

S Berlin. Das vnigliche Polizei Präſidium
theilt mit, daß dem CEriminal-Commiſſarius v. Tauſch
mit Rückſicht auf die ſchwebenden gerichtlichen Ver
handlungen diefernere Ausübungvon Amtsverrichtungen
vorläufig unterſagt worden iſt.

Berlin. Die „Berl. N. N. ſchreiben „Herr
Eugen Richter entblödet ſich nicht, in ſeiner „Frei
ſinnigen Zeitung“ den Namen des Füxſten Bismarck
mit den Hintermännern des Herrn v. Tauſch in Be
ziehung zu ſetzen. Es genügt, dieſe Gemeinheit zu
eonſtatiren.“

Berlin, December. CriminalCommiſſar
v. Tauſch wurde wegen wiſſentlichen Meineids verhaftet
(Das war vorauszuſehen D. R

W Berlin. Die Confectionsarbeiter werden auf
Anrathen maßgebender Perſönlichkeiten der Sozial
demokratie von der geplanten, ganz Deutſchland um
faſſenden großen Frühjahrslohnbewegung Abſtand

nehmen. 4BHerlin, 8. December. Das Urtheil im Prozeß
gegen Leckert und Genoſſen lautete: Leckert ſun. wurde
wegen verleumderiſcher Beleidigung zu 1 Jahr 6
Monate Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof nahm
an, daß er keinen Gewährsmann gehabt hat. v. Lützow
wurde wegen einfacher Beleidigung zu Jahr 6 Monate
Gefängniß, Dr. Plötz wegen einfacher Beleidigung zu
500 Markt Geldſtrafe Redakteur Berger wegen Be
leidigung des Auswärtigen Amtes zu einem Monat
Gefängniß, Föllmer wegen Beleidigung des Staats
ſekretärs Marſchall von Bieberſtein zu 100 Mk. Geld
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ſtrafe verurtheilt. Leckert en wurde freigeſprochen.
d. Tauſch ſoll bei der Abführung erklärt haben
„Jeht werde ich reden, Nichts ſoll verſchwiegen bleiben
Hb es noch ein Nachſpiel geben wird?

Berlin. Er muß doch ſo ausſehen. Jm
Prozeß LeckertLüttow würde der Zeuge Dr. Arthür
Lepyſohn bei Feſtſtellung der Perſonalien vom Präſi
denten gefragt „Religion moſaiſch worauf der Zeuge
erklärte „nein, evangeliſch“ Natürlich eine allgemeine
Verwunderung

Zu dem großen Skandal und Preßprozeß
der ſich augenblicklich in Berlin abſpielt iſt auf Ver
anlaſſung der politiſchen Polizei auch der ehemalige
Konſul René aus Stettin vernommen worden. Der
Leiter der politiſchen Polizei EximinalCommiſſar
v. Tauſch, muthmaßte, daß Rens der Hintermann der
Leckert und Lußow ſei. René hat das abgeleugnet
Und dabei auf die Frage des Gerichtspräſidenten, ob
er das Material zu irgend einem Artikel für die
„Welt am Montag gelieſert habe, geäntwortet „Nein,
ich habe gar kein Verſtändniß für ſolche Sachen
Weiler hat Herr René geſagt daß er nur einige
Artikel veröffentlicht habe, aber es entſchieden in Ab
rede ſtelle, berufsmäßige Journaliſtik zu treiben Nun
fragen wir Herrn René Wer hat die jüngſten Hetz
artikel gegen die deutſch ſoziale Reformpartei in einer
gewiſſen Zeitung geſchrieben oder veranlaßt Wer
hertehrt „beruſsmäßig“ mit allen Parteiführern von
Singer bis zu Manteuffel Wer verſucht den Bund
der Landwirthe „berufsmäßig“ gegen die Antiſemiten
und gegen die Konſervativen auszuſpielen Kann
uns Herr René hierauf keine befriedigende Antwort
geben ſo müßten wir in unſerer Wißbegierde noch
mehrere Fragen ſtellen die immerhin noch weniger
angenehm wären, als die obigen

S Hamburg. Zwei von Frauen Schweſtern
und Töchtern der Ausſtändigen beſuchte Verſammlungen
verliefen ruhig Jn denſelben wurde ein Beſchluß
antrag angenommen treu mit den Männern auszu
harren ohne Vorwurf, ohne Murren Noth und Ent
behrungen mit ihnen zu tragen und ſie zu ermahnen,
daß ſie nicht nachgeben, um die einzige Kampfeswaffe
aller Arbeiter, die Organiſation ſtark zu erhalten.

Mainz. Der Verein der „Veteranen der
franzöſiſchen Armee der im Jahre 1834 gegründet
wurde und aus Männern aus Mainz beſtand, die unter
den Fahnen Napoleon gedient hatten hat ſich auf

Milglieder, unter ihnen auch den Bürgermeiſter Metz
Nach und nach rief der Tod alle Mitglieder, die zum
Theil auf den Eisfeldern Rußlands und unter den
Pyramiden Egyptens gekämpft hatten zur großen
Armee Allzährlich wurde ein Appell über die noch Leben

den abgehalten. Ein Veteran in der Uniform eines
franzöſiſchen Regimentstambours rührte bei dem Appell
die Trommel, die Namen der Mitglieder wurden ver

leſen und den durch den Tod Abgegangenen ein ſtilles
Glas geweiht. Am Allerſeelentage hielten ſtets zwei
in franzöſiſche Uniform gekleidete Marſchälle die Ehren
wache vor dem vom Verein für die verſtorbenen Kameraden

errichteten Denkſteine auf dem Mainzer Friedhofe. Zuletzt
beſtand der Verein nur noch aus neun Ehrenmitgliedern,
von denen ſechs hier wohnen Dieſe faßten den Be
ſchluß der Auflöſung des Vereins und vermachten das
Vermögen von 1800 Mk. der Stadt unter der Be
dingung, daß ſie für die Unterhaltung des Denkſteins
auf dem Friedhofe „für ewige Zeiten Sorge trägt

Reoizohdo Gosohonke

Kunstguss-Etageren
von 3 Mk. an.

Kunstgugs-Blumentische,

Luthertische
(ſiehe Abbildung) ſo lange Vorrath

mit Einlagen von 3 Mark an
Balterntische, Jalentigche,

Soryviertische.

G. F. Ritter,
alle a. SLeipzigerſtraße 90.

h

l

e

Die
sohönsten PUppen

in Auswahl und Preiſen ohne
Concurrenz.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

e e

gelöſt. Der Verein hatte bei ſeiner Gründung 400
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Peole Ginkean
Leipeig eretrasse G

nete alter nblichen
Welt netelrksconfeckte,

Monig uns Lebkuchen
Bannmkirchen Sacherer und

Meran.
Na rin AusotelLaun

Nicolai- Geist- u. Leipzigerstr.,
Hflerirt

Allerföitgte MolCereidautter

Echit
PADenthal SonWeizorhags,

Wiederverkäufer Engrospreise.

geh

Louis Wöker,
Leipzigerſtraße 12.

Specialität:

Ausſtattungen für Private u. e

C

Service aller Art.Ser e er a u Hteingut
Vorze la Hlas V Aeten.

n S S re
Luxusartikel,

Gebrauchsgeſchirre ete.
zu anerkannt billigſten Preiſen

Große Weihnachtsansſtellung.

Zu Weihnachtsgeſchenken

einpfehle beſonders

Ceppiche, Portieren, Reiſe
und Schlafdecken,

Divandecken, Ciſchdecken,

Sophadecken, Bettvorlagen.

Jrieörich Arnold,
Jnh. Adolph Heller,

10 große Alridyſtraße 10,
im Hauſe Mars- la Cour.

Leipzigerstr. 75.
empfiehlt als passendstes

Weihnachtsgeschenk
Puppenwagen, Korbmöhel,

Arhbeits- und Notenständer,
sowie alle Arten

I Korbwaaren
kür Wirthschafts- und Luxus Gebrauch

Loutse Gillugenpuss
Mille Mearie Denn

anno lung
Mleclle er. S.,

oSoolofrcaeese Nr. e.

Vor p e

Zeitzer Korbwaarenhandung
von

Ohbere ger 45, Hotel Stadt T n

Specialgegchaft für Kinderwage

rn S V.Gleichzeitig empfehle Reiſe Hand Trag-
Waſch und große Auswahl in Luxuskörben.
Gr. Woihnaehtgausstellung

in Puppenwagen von 2 15 Mark,
ſowie Noten-, und Arbeitsſtänder, Wäſche
puffs, Rohrpuppenmöbel, Rohrpuppenwagen
1,50 Mk. Rohrpuppenſtühlchen von 19 Pfg. an
Kern? Kindenrsehlaggkörve- Nern?

Detaiſ- Verkauf Part. im Laden
Engros Lager 2. Etage.

Jerwelen,
Gold u. Silherwaaren,
echte u. unechte Bijouterien

e r os e en etin grosser Auswahl
zu anerkannt billgeten Preisen,

P. R. Tittel,
Schmeers ter S.

e Usjoquenen

Gesetz ich geschützte Heuheiten

Emil i 77
27 Schmeerſtraße 2 J

(gegenüber d. Rathskeller-Neubau) 2
Die Firma unterhält das

größte Lager von
einfachen wie

hocheleganten

9 führt nurv wirklich ſolid gearbeitete

e Fabrikate
und leiſtet für Haltbarkeit und

ſchöne Paßform Geerenekee-

Ha miaässige Freise-
Passende

Weihnachtsgeschenke.
Oberhemden Kragen, Manſchetten,
Chemiſetts, Servitenrs, Unterzeuge,Taſchentücher, Hoſenträger, Hand
ſchuhe, Halstücher, KragenSchoner.

Gravatten
in ſehr reicher und gediegener Auswahl empfiehlt

Zruno von Sehiütz,
re Ulrichstrasse 24.

J Weidmacht Dinlauf
empfehle in reicher Auswahl zu bilſigsten

Preisen

Unterröcke, Tändel-Schürzen,
ssicdene Schürzen,

Wirthschaftsschürzen etc.

e

Hüxſtenmachermſtr.,

Eigene Fabrikate.

Auch in dieſer Saison
ſind wieder

nd Flzschuhe
die veſten.

Fabrik nurgr. Steinſtr. 2.

Als passendes
Weihnachtsgeschenk

empfehle hübſche elegante

Plüſch und Theater Capotten,
Ball und ſeidene Tücher,

Spitzenkragen, Ballgarnituren,
Tändel- und Wirthſchaftsſchürzen

von der einfachſten bis hochfeinſten
Ausführung

Marie Klar, Modes,

a 2-

Deuklrhe Frauen und
Mädrhen!

kauft nur in chriſtlich-
deukſrhen Gel frhäften.

Max Jachl

gr. Alrichſtr. 6.
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Grössto Auswahl in Weibnaohts

Halle a. S. gr. Ulrichstr. I7.

Kunstgewerbe- Magazin
Beleuchtungsgegenstände aller Art.

Tee re

egründet 1883.

Und Oologenheit Sesehonkon

ünn alen Preis aggern-

Inhaber Gustar Kaufmann

Mötz“iche Geschenke
Hacskleicien,

in ama, Ualblama, Gingham, Blaudrock,
Barchent,

Gediegene Hemcden, Bett-
bezüge, Betttächer, Haak

kilcher,
eSer zen gert Schü C.

Westeat seit
S Tapisserien- Posamenten

Tricotagen Wolwaaren,
Strumpfstrickerel.

Specialitat Heaſeetanbeiten,
Hagssegen, Brauutigissen

e Wereins- Scheitern
Liefer. d. Preuss Beamtenvereins u. des S
Post- u. Telegraphen- Geamtenvereins,

Alexander Blau,
alle a. S.

srpog o n

Leipzigerstr. 99.

J ßmann,
e

Markt 15 u. 16, neben d. Hirſchapotheke

Größte Auswahl in feinen
Herren und Knaben-

garderoßen, SWlaſröchen,
Zoppen, Mäntkeln ekczu wie bekannt Kiligſten Preiſen.

Fortwährender Eingang modernster Stofte
und werden Beſtellungen nach Maaß unter
Leitung tüchtiger Zuſchneider mit Garantie für
vorzüglichen Sitz zu ebenfalls mäßigſten Preiſen

prompt ausgeführt.

Zahlung

Udjadat

Abiyig

Schras ckt, I. Wer 18
nahe am Markt

empfiehlt ſein Lager von allen Arten

ln zect ar a e
Negenſchirme

in Satin echt ſchwarz v. 59 4 M.

e Gloria r r er5 Seide r r 2,50 y7er gut. Halcſeire r r 50 10 e
reine Seide 7,00 30

ſowie SelbſtöffnerRegenſchirme von
6,50 M., Sturmſchirme v. 3 M. an

empfiehlt

Baſch,
Schmeerſtraße 22.

Eigene Werkſtatt.
Bei Einkäufen von 5 Mark an 5 Rabatt.

Jelprvetcren, e
Merren Mitte e
Milkeen e
e e

em pfeh le n
e

in Aue rverlt
uns

S

7jedes Sreis lage

Hervorragende Neuheiten
in

Handschuhbhen
und

Grawetten,
Wäsche und Hosenträger.

Gustav Wehage,

Leipeigenstr. 24
Möbel-Fabrik und Magazin

Von

gr. Märkerstrasse.
Grosse Auswahl passender

Weihnachtsgeschenke
von der einfachsten bis zur elegan-

testen Ausführung
Complette Dimmereinrichtungen.

Für Weihnachten empfehle
meine große Auswahl in

Brief papieren
mit eleganten Ausſchmückungen

reichhaltige Monogramm Collektion.
Lederwagaren, Photogr.- Album mit Muſik er.

Herlobungs u. Bermählungs anzeigen.
Malkaſten, Bilderbürer,

Jugendſchriften, Kinderſpiele.
Gegenſtände zum Brennen und Bemalen.

Geſangbücher, Haushaltungsbücher.

Paul Buſchbeck,
Papierhandlung, gr. Ulrichſtraße 35.

Krystallglas, Porzellan, Maſolica,
Reichste Auswahl von

Weihnachtsgeschenken.

C l Maganmekoref,
grosse Märkeretrasse 3.

Speclal-Corset- Fabrik

Bernhard Häni,
Schimmer ter 2,

Damen- und Umstandscorgels,
Kinder-Corsets Geradehalter,
in grösster Aus zS Gegundheitscorgets,wahl von

h an Peib binden
T ygisa-Holzwolle-Binden.

Corsetrepanaturen, e

Wringmaschinen

mit nur estenn Gang ung vee e-
unter Garantie ſowie das Neubeziehen abge
nutzter Walzen empfehlen zu billigen Preiſen

Bartels

Schulze Petermann
Halle a. S., grosse Ulrichstrasse 56,

empfehlen große Auswahl
Kleiderſtoffe, ſchwarz und farbig,

per Meter 40 Pfg. bis 3,50 Mk.
Anzugstofte für Herren nd haben

Per Meter 1,75 bis 9,50 Mk.
Leinen und Baummwollwagren,

Gaxdinen,
Tändel- u. Wirthſchaftsſchürzen,
Kinderschürzen von 20 Pfg. an.

Reſter-Specialität:

sehr e

e

J e

Aunpthat alter Strun n d I e

S S
e a Lei ipy Aserstr.

Be
S J

Druck der Heynem an niſchen erreeere Gebr. Se Halle a. S. Tee Nr. 2.
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der „Palleſchen
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Halle a. S., den 12. Derember 1896.

Anſere Die
Was ſchenken Sie Jhrem Mädchen u Weih-

nachten iſt jetzt eine oft gehörte Frage. Die darauf
erfolgenden Antworten ſind nicht ohne Intereſſe
denn ſie geſtatten einen Blick in Lebensanſchauungen,

die ſonſt gern und mit Geſchick verſchleiert werden
Von ſehr Vielen wird das Beſchenken des Mäd-

chens als eine Laſt empfunden, und ſie geben ihrem
Unmüth bei der Beantwortung obiger Frage gern
Ausdruck Manche behaupten, daß dieſe Sitte aus
der Großmütter Zeiten ſich überlebt habe, daß man
lieber anſtatt des Geſchenkes an dem beſtimmten
Dage des Jahres den monatlich zu zahlenden Lohn
erhöhen ſollte.

Nur erſcheint dieſe Einrichtung, den Lohn zu
erhöhen, um ein Weihnachtsgeſchenk zu ſparen, nicht
durchführbar. Iſt das Mädchen ſchon längere Zeit

in der Familie, ſo müßte die Herrin ſowohl wie jene
es als Grauſamkeit empfinden, wenn an einem Tage,
wo ſich jedes freut und alle ſich beſchenken, es nur
allein leer ausginge. Man würde alſo, trotz aller
Abmachung, dem Mädchen etwas ſchenken, und wäre
damit wieder auf demſelben Flecke, nur mit dem

n

n Unterſchiede, daß man mehr Lohn zahlt. Weihnach

ten übt nun einmal einen eigenen Zauber aus auf
I die Begehrlichen Und das ſind junge Leute,
1 zumal Dienſtboten jg meiſtens Das Sprich

wort „Geben iſt ſeliger denn Nehmen“ wird von
ihnen in aller Harmloſigkeit einfach umgekehrt.
Da iſt es doch wohl am beſten, wenn es beim Alken,
d. h. beim Weihnachtsgeſchenk bleibt.

Auch ältere Mädchen, bei denen ein einfach
praktiſcher Sinn zum Durchbruch gekommen iſt,

e

e e e e e e Snſtmädchen

Wenigſtens wird ein ſolches Mädchen den Dienſt
feſtzuhalten ſuchen um zu dem Seinigen zu kommen
Iſt es ſonſt brav, ſo entſchließt ſich wohl auch die
Herrſchaft zu einer anſtändigen Zugabe, die auf
Verlängerung des Dienſtverhältniſſes oft von weſent
lichem Einfluß iſt.

Die Thatſache, daß die Weihnachtsgeſchenke an
die Dienſtboten häufig als eine Laſt empfunden
werden, hat ihren guten und natürlichen Grund,
ſteigern ſich doch um dieſe Zeit die Ausgaben ins
Unendliche. Nicht ſelten verzichtet die Hausfrau
ihrerſeits auf jedwedes Geſchenk um nur den
dienenden Geiſt zufrieden zu ſtellen. Und wie ſchwer
iſt gerade dieſes! Viel! recht viel! iſt der Anfang
und das Ende aller Wünſche. Die große Begehr
lichkeit in Verbindung mit der geringen Waaren
kenntniß verleitet nun manche Herrſchaft ihren
Dienſtboten zwar hübſch ausſehende, aber minder
werthige Gegenſtände auf den Gabentiſch zu legen.
Die Induſtrie kommt dieſem Umſtande leider nur
zu ſehr entgegen

Welcher Schund von Waare wird vor dem
Weihnachtsfeſte in den Tagesblättern angeprieſen,
ausdrücklich als Geſchenk für Dienſtboten bezeichnet
Da wird ſchwarzer Kaſchmir pro Meter 0,80 Mk
empſohlen, farbiger reinwollener Kleiderſtoff für
0,75 Mk. pro Meter. Plüſchkragen zu 0,60 Mk.
Tricottaillen für eine Mark. Blaubedruckte Schür
zen zu 0,45 Mk. Hemndenbarchent pro Meter 0,25

h

nachten.
a w. Jeder vernünftige Menſch muß ſich

ſagen, daß für dieſe Preiſe in dem betreſſenden
Genre keine gute Wagre zu haben ſei. Aber
es ſieht nach etwas aus!

Dieſe Gepflogenheit, dem Dienſtboten hübſch
ausſehendes, ſonſt aber nichtsnutziges Zeug zu
ſchenken iſt eine Sünde am Volkswohlſtande im
Kleinen, denn es vermindert ihr Haben und ver e
dirbt außerdem ihren Sinn für das Einfache und
Solide. Es iſt doch wahrhaftig nicht gleichgültig,
ob eine ſchwer arbeitende Perſon ein Kleidungsſtück
beſitzt das ſich ein Jahr lang gut erhält, oder ein
ſolches welches nach vier Wochen in die Lumpen
gehört.

e nJede Herrſchaft mäßte es ſich zur Ehrenpflicht l

machen, ihren Dienſtboten für die zur Verfügung
ſtehende Summe ſei ſie groß oder klein nur
für deren Stand paſſende und gediegene Gegen
ſtände zu ſchenken, gleichviel ob die Beſchenkten
die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung begreifen oder
nicht. Dank wird den Schenkgebern ſo wie ſo nur
in ſeltenen Fällen, und nicht dieſer, ſondern das
Bewußtſein, recht gethan zu haben, muß ihr Lohn l
ſein.

aJede Hausfrau, die die Abſicht hat, billig und
zugleich gut zu kaufen findet hierzu Gelegenheit
wenn ſie beim Einkauf die in der Halleſchen
Reform“ befindlichen Geſchäftsanzeigen berück
ſichtigt. Wir bitten, zu bedenken, daß jüdiſche
Schundwaare keine Zierde für den Weihnachtsbaum
iſt. Darum meidet die jüdiſchen Ramſchlager.

c

e

9h
4

Nimm nichts vom Juden,
nichts für den Leib und nichts

für die Seele!
das iſt der Rath des berühmten Volksſchriftſtellers Profeſſor Dr. Alban

Stolz, des Verfaſſers des Kalenders Für Zeit und Ewigkeit
Nach ihrem Talmud betrachten die Juden uns Chriſten

h als unter dem vieh ſtehend,
nach ihrem Talmud iſt es den Juden, laut dem eidlichen Zeugniß des
kath. Seminarprofeſſors in Trier Herrn Dr. Ecker, erlaubt

uns Chriſten zu betrügen und zu beſtehlen.

Viele Juden glauben ſogar, ein gutes Werk zu verrichten,

wenn ſie die Speiſen, die ſie den Chriſten
liefern, vorher verunreinigen.

Daher erklärt ſich auch die gemeine Beſudelung des Käſes durch den
Juden Valentin, ferner die Beſudelung des nur an Chriſten verkauften

Fleiſches durch den Juden Bonn aus Bracht.
Beide und noch viele andere Fälle ſind gerichtlich erwieſen und

wurden die Juden auch beſtraft, aber

wie viele Lebensmittel, welche auf ähnliche Weiſe
verunreinigt ſind, werden von Chriſten genoſſen,
ohne daß die jüdiſche Schweinerei erkannt wird

Ohriſtliche deutſche Männer und
S

rauen!

Doch nicht nur Lug und Betrug iſt es, wodurch die Juden uns
Chriſten ſchädigen, nicht nur beſchimpfen und ſchmähen ſie die Chriſten,

auch die Ehre chriſllicher,

deutſcher Frauen iſt in Heſahr
durch den Verkehr mit Juden, durch den Beſuch von Judenläden,

los ſind die Proceſſe, in welchen nachgewieſen wurde, daß Juden
verſuchten, ihren Laden beſuchende Käuferinnen mit Gewalt ihrer
Ehre zu berauben, daß ſie chriſtliche Käuferinnen durch Gewährung

von Kredit, durch Aufſchwatzen von ihren Mitteln, nicht entſprechenden

Artikeln, durch Geſchenke ſich dienſtbar gemacht haben.

Zahl

Tanſende ehemals braver chriſtlicher Mädchen ſind

von Juden verführt und auf den Weg der Schande
getrieben worden.

Darum folget den Warnungen der chriſtl. Kirche folget den

Mahnungen des ſeligen Alban Stolz und anderer für Euer Wohl
thätigen hervorragenden Männer und

Kaufel nichts bei Juden,

Verkehrel nicht mit Juden!
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ſeihnachts-Geschenken,

Kapotten Tücher Schulterkragen Jagdweſten Unterſachen Strümpfe
Handſchuhe Corſets Schürzen für Damen und Kinder fertige Wäſche er. e.

alles in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen bei

Gr. Ulrichstr. 63- Heller Gr. Ulrichstr. 68.
Auf einen grossen Posten zurückgesetzter Waaren, als da sind

Kleidchen Jückchen Schürzen Strümpfe Kapotten c. ee.,
welche sich zu vortheilheften Weihnachts Einkäufen eignen, mache ich Vernetnne vent es lsken

ganz besonders aufmerksam,

Ber gros in etFabrik an Lager von
Keiekoſfern und eder adron

vom einfachſten bis hochfeinſten Genre.

2 S S 3 7 z S 3 I S
Hchmeerſtraße 19.

n Rechts Hurean iſt

Jedem die Gelegenheit geboten, ſich für
wenig Geld Rath zu holen und ſeine
J ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Ceſtamente, Verkräge c.

S von großart. Füllkraft, à Pfd. 1.20,
S 150, 2, 2,60 prima 8
S den letzten zwei Sorten genügen
S Pfund zu breiten Deckbett.

S mit weichen Halbdaunen gefüllt,
a Gebett 16,20 ſehr breit 22

in
der vereinigten Tischlermeister

Kl. Steinstrasse G
empfiehlt ſein wetchhaltiges Lager zum Einkauf von

eihnachts-Geschenken
Wiener Möbel

m Zu Fabrikpreisen.

Fernſprecher 642. Fernſprecher 642.

(23 Leipzigerſtr. 23)

Zahlungsbefehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßführung.

Schröder,
Volksanwalt.

Leipzigerstrasse 28,

Gänſefedern,
S geriſſen, à Pfd. 180, 1,80,2, 2,50

ſchneeweiß, a Pfd. 8,350, 450

Günſedaunnen,
weiß u. großflockig, à Pfd. 350,

4 bis 7
Halbdaunen und Daunen

Von

Fertige Betten,

Rothe Betten,
24,28 u. 34. m. ſtarkemCEöperinlett.

Herxſchafts Letten!
40, 45 u. 50 mit Daunenfüllung.

Inlette, Betttücher,
Bezüge, Strohsäcke,

in allen Preislagen
Verſand n. ausw. Umtauſch geſtatt.

Hermann Balgam,
Leipziger Str. Il

Sperialfedernh. lung
Die Halleſche Reform liegt in der

Deutſch nationalen Leſehalle, Berlin C.
Jüdenſtraße Nr. 33 Minuten vom
Rathhaus entfernt) unentgeltlich aus.
Daſelbſt werden auch Abonnements und
Inſerate für die „Halleſche Reform“
angenommen.

Zu Weihnachten.

1,25 Mk. frei Haus.

Normalwäſche,wa T M. Be er. J NameLorsets, Krüwpke., Nee J

Beſtellzettel.

Der Unterzeichnete beſtellt hierdurch ein Exemplar der
„Halleſchen Reform“ für das I. Vierteljahr 1897 zum Preiſe von

WohnungAusſchneiden, ausfüllen und den Austrägern oder der Expedition
Leipzigerſtraße 23 I zu übergeben.

Mit Ende December ſtellen wir die Gratisvertheilung der „Halleſchen Reform“
in der Stadt ein. Wir vitten daher unſere geehrten Geſinnungsfreunde rechtzeitig auf die
„Halleſche Reform“ für I. Quartal 1897 zu abonniren.

Nur mit vereinten Kräften gelangen wir zum Ziel!

Der Meineids bauer
Eine Erzählung aus dem Dorfleben von Chr. Fleiſchhauer.

S Beginnt in nächſter Nummer.

t
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Litteratur.
„Die Sauen, die werden es büßen heißt es im Leit

gedicht der neueſten Nummer (50) vom „Deu
das wieder einmal ein Kabinetſtückchen aus dem Atelier dieſes
famoſen kerndeutſchen Blattes iſt. Schon dieſes Gedicht allein
verdient, daß jeder Deutſchgeſinnte ſich dieſe Nummer beſchafſt
Der übrige Jnhalt, der die Vorgänge der Woche beim Kragen
packt und in gewohnter ſchärfer Weiſe mit den Jnſtrumenten
ſeiner Satyre behandelt, ſchließt ſich würdig an und veranlaßt
uns von Neuem, das treffliche Blatt warm zu empfehlen.
Probenummern verſendet völlic köſtenfrei der Verlag des

Berlin W. 57, Göobenſtraße 6. DerDeutſchen Michels“
Bezugspreis des Blattes beträgt Mk. 1,50 für

m

tſchen Michel“

c c z

ſchenken wir unſeren Lieben
Chriſtgeſchenke ein Nun, di

bewährter Wegweiſer durch

z umſfaſſende Fülle du
eutſcher Firmen bietet.

das Vierteljahr
und eine kernige Anſprache,

v 2Aus dem Geſchäftanerkehr.
u lin Nahe iſt ſte, die wonnige Zeit welche uns das mit Ausſegune
Ghriſtfeſt seingt. und mit ihm den ichterglänzenden Tannen- ſorgen. Ein vollſtändiges Kalendarinm für 189
baum! Auf die Lippen Tauſender drängt ſich die Frage „Was Vignetten giebt dem Hefte einen bleibenden Werth r Sch

n wir am beſten Unſere tiſch und Haushalt „Kanuft nur bei Chriſten Wann

Eröffnet wird dieſe Feſtnummer durch ein pactendes Gedicht

eine

Wo ka

eine getreue Abbllodung des neueſten
nnende Weihnachts Humore

e

Gemäldes unſeres Kaiſers
ske,

ig von 5 Gewinnen für anregende Al

e allein zufriedenſtellende Antwort wäre wohl dieſer Mahnruf mehr am Platze, als zur Zeit des
giebt hierauf wiederum Kretzer's ſeit nunmehr ſechs Jahren heiligen Weihnachtsfeſtes! Daher möge ſich jeder wahrh

vährter h Berlins chriſttich deutſche Ge Mann jede echte deutſche Frau, jede deutſche Famiſlle ohne
ſchäfte deſſen elegant ausgeſtattete große Weihnachtsnummer die Weihnachtsausgabe des Wegweiſers verſchaffen. Derſelbeumen
(Doppelauflage) auf 80 Groß Folioſeiten eine alle Geſchäfts wird ſtets dem kanfluſtigen Publikum (Guch nach außerhalb

rchaus leiſtungsfähtger chriſtliche unter Bezugnahme auf dieſes Blatt in eder gewünſchten An

während im Unterhaltungstheil

zahl (namentlich auch an nationale Vereine umſonſt und frei
zugeſandt vom Herausgeber Wilhelm Kretzer in Charlotten-
burg, Berlinerſtraße 116; Fernſprecher Nr. 103

Weihnachts-
geschenk,

g dient, als

Kinder und DampfBad,
ſowie das angenehmſte aller Bäder,
das Wellenbad, iſt meine patentirte

Wellenbadeschaukel
u gebrauchen Fabrik und Lager
aller Arten Bacdeapparate, Artikel
für Gesundheits- und Kranken
I plleseé empfiehlt

Moritz König Nacht.
G. SchauerRathhausſtraße 8/9.

welches zur Pflege der Geſundheit

Rheinhessen-Wein,
direkter Bezug vom Weingutbeſiher, vom

Faß, weiß à Liter 60 u. 90 Pfg. roth
a Liter 90 Pfg, ſowie in Flaſchen a 60,

79, 80 und 100 Pfg. empfiehlt
Franz Köppe, Ritterstr. 13.
Daſelbſt alle Sorten Fruchtweine, als

Johannisheerwein, weiß und roth,

Erciheen-Bessert- Wein,
Heideſheerwein, herb und ſuß,

Apfelweine in, wie bekannt, beſten Qua
litäten, und ſich vorzüglich als praktiſche

Bel Halb Sie Rnmyſ Weihnachtsgeſchenke eignend,

Stern Portwein,
weiß und roth.

Der Alleinverkaguf von
Münchener Spatenbrän,

in Flaſchen iſt mir von Herrn Weg
s übertragen und liefere ich von
demſelben 20 Fl. für 8 Mark, desgleichen

Filsener, Brauerei Hadeberg,
24 Fl. für 3 Mark, ſowie

Culmbacher Drportbier,
ſchwerſte Qualität, aus der Aktienbrauerei

vorm. Carl Peetse, 20 Fl. für 8 M.
in Halle frei Haus

Franz Koöppe, Ritterstr. 13

„Halleſchen Reform“ für das
25 Mk. fret Haus.

Name:

Wohnung

Beſtellzettel.

Der Unterzeichnete beſtellt hierdurch ein Exemplar der

E. Vierteljahr 1897 zum Preiſe von

Ausſchneiden ausfüllen und den Austrägern oder der Expedition

Leipzigerſtraße 23 II zu übergeben

Weddy- Pönicke
Leipziger trasse 7.

Hermann lentzseh
Inhaber Gustav Kauffmann

Leipzigerstrasse 103

B. Ohrist
Grosse Steinstrasse 13.

Marie

Geiststrasse 2
Klar C. F. Ritter

Deiprigerstrasse 90

Möbel Spiegel und Bolsterwaaren,

Verein Tisgehlermstr.
Kleine Steinstrasse 6.

C. Hauptmann,
Dampfbetrieb,

Kleine Uhichstrasse 86.

G. Schalbie
Grosse Märkerstrasse 26. Grosse Klausstrasse 40,

Dameneonfeetton und Kleiderstoffe

Theeder Ruünemann
Leipzigerstrasse 97.

Hermann lentzsche
aber Gustav Kauffmann e

Beipzigeretrasse 1038

Poss menten,
Strumptwaaren,

erren-Sehneider- Artikel éte.
Pelswaaren, üte

und Mütaen, Schuhwaaren. Tapeten u. Teppiche Alrertigung von
Herren Garderobe

Kunst-, Luxus.Schmuck u. Lede r
Waren e

M. F. Wollmer,

gegr. 1769 Inh.
Gr. Ulrichstrasse 55.

Aderhoid Nuller

Gr. Ulrichstrasse 42.
Müller

Schmeerstrasse 27.

n e

G. Frauendorf Bernh.
Schulstrasse 3.

Jungen Mann f. unser Komptoir
zum I. Januar. Gründliche Kenntniss
der Stenograph. Th. Schmidt Sohn,
Herzoglieche Mühle in Dessau

nmeeigen für
Verkäufer t. Herren- u. Knaben-

Garderobe Geschaft, vertraut mit
Massgeschaft and Anpröbe. Linden-
straus, Prenziau,

Buchhalter, der die Berechtigung
zum einjährig-fretwilligen Militärdienst
besitzt, 25 Jahre alt, wird für eine
Grossbrauerei der Provinz bei 1800 Mk
Anfangs Gehalt gesucht. Offerten sub
I. X. 9592 an Rudolf Mosse, Berlin,
Jerusalemerstrasse 48749.

Betailreisender der Wäsehe- und
Aussteuer- Branche per 1. Januar.
(Branchekenntniss) Wilh. Stöhr, Fulda

Fomptoriet für pedition und
Führung von Möerkstattbücher in
Maschinenfabrik. O an Invaliden-
dank O. B. 133, Leipzig.

Junger Mann, in der Mäblen-
branche bewandert, für Komptoeir und
Reise per I. Januar. A. Eidner,
Leipzig, Ranstädter Steinweg 36.

Junger Schreiber der im Lohn-
und Krankenkassenwesen bewandert,
per L Januar für ein Baugeschäft.
Offerten w. Gehalts-Ansprüchen unter
H. S. 1000 an Hermann Dittrich,
Oigarren- Gesch, Keipzig, Weststr. 82

Awei altere Verkaufer unser
Manufactur- und Confections- Geschaft
per I /2. 97. Bew. m Bild, Zeugnisse
und Gehaltsansprüche bei r. Station
Adolf Edef Mütler, Landsberg a.

Kaufmann, dicht unter 30 Jahre
ledig, Binkauf erfahren, Colonialw.-
Cigarren und Spiritnosen- Geschatft
en gros C en detail in Halle. Offerten
unter N. h. 53970 an Rud. Hosse,
Halles a. S.

Doetail-Reisender, Spatestens per
15. Februar f. m. Tuch-, Manufactur-
und Modewaaren-Geschaäft. Off. mit
Anspr. und Photogr. H. L. Röbhelen
Nachf., August Eudewig, Hildesheim

Einen BReisenden und I. Buch
halter mit Branchekenntnissen für
meine Stabeisen- Handlung. J. A. Uhlig,
Halles a S.

Verkaufer u. Reisenden per
Pebruar 97 fär mein Vahrrad- und

Nähmaschinengeschäft. Wilh. Weiss,
Lotthus.

Junger Kaufmann voleher in
Masohinenfabrik den VBinkauf der
Materialien schon besorgt hat. Offerten
mit Geh. Anspr an Keise HMonstke,
Halles a. S

Bierverleger, mögl. unrerbeir.
für grosses Lagerbierbrauerei. Caution
erforderlich. Offerten unter D. G.
853 an den Invaftdendank“, Leipzig.

Bxpedienten für Neujahr sucht
Bechtsanwalt Dr. M. Serger, Leipzig,
Markt 3.

Markthelfer zum Januar.
Dauernde Stelle in Verlags- und
Oomwmissions-Gesch. F. A. Brockhaus,
Leipzig.

Hausmann gelernter Zimmer
mann oder Iisehler, für grosses Dabrik-
grundstück in Leipzig Vorstadt. Mit
dem Posten ist feste Anstellung gegen
Wochenlohn und die Bewirthschattung
der Cantine für ea 150 Arbeiter ver
bunden ausserdem freie Wohnung
nd Heizung. Kinder. Bew. Anfang
30 er bevorzugt. Offerten unter L. 2.
73 an die Expedition dieser Zeitung.

Kuhgasse 9 II.
E. Gutherlet

54 Gr. Ulrichstrasse 54

Kilian

goftone Stellen
Junger Mann für wein Getreide-

u Buttermittel-Gesch., der in doppelter
Buechführung rm und im Verkehr
mit Landwirthen gewandt ist. Offerten
unter R. P. 86 an Hudolf Mosse
Böthen A.

Buchhalter u. Correspondent
mit Braun ehekenntnissen per Jannar
Offerten wit Photographie Geh. Anspr.
orb. Elbinger Dampfmühle. Heyer,
Eibing, W.

Verkäuferin für mein Tapisserie-
nd Posamenten- Gesehäft, zum 1 Jan
Geschw. Görnemann Nachf., Stendat

Komptorietin, gute Correspon-
dentin, zum Januar oder Später
Ofkerten unter 0. m. 53 945 befördert
Rud. Mosse, Halle a. S.

Junge TLandwirthin od. Köchin,
erfahren in bürgerlicher Küche und
PFederviehzueht. Rittergut Osteroda
bei Herzberg a. d. Blster-

Kassirerin und Buchhalterin
P. Jan. Seht H. Tasger, Stassfurt,
Manufactur- und Modewanren

Wer Stellung ſucht, melde ſich ſchriftlich in der Redaction der Halleſchen Reform, Leipzigerſtraße 23. (20 Pfg. in Marken
ſind beizufügen). Für Prinzipale koſtenlofe Aufnahme!
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Weihnachts Ausstellung-
Marzipantorten.

Ghriststollen, ein figurierten Eis- u. Sahnenspeisen, gefültte Baum ſuchen.

ische Bomben et et

Baumconfecte.

Baum e

empßehlt seine reichhaltigste

hen

Am Kirchthor,
Ecke Mühlweg)

Rechts-Hurkau,
(23 Leipzigerſtr. 29)

Jedem die Gelegenheit geboten ſich für
wenig Geld Rath zu holen und ſeine
ſchriſtlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Zahlungsbefehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßſührung,

Teſtamente, Verträge c.

6. Schröder,
Volksanwalt.

Leipzigerstrasse 28

Gänſeſedern,
geriſſen à Pfd. 1,50, 1,80,2, 250
ſchneeweiß, à Pf. 3,3,50 50

Bonbonieren.
S

Kraset
9 Schmeerſtraße

Mödoſ- Spie

Fernſprecher 642.

S

S en Deulſch nationalen Leſehalle, Berlin Oa Judenſtraße Nr. 33 (2 Minuten vom

M s Wie et
Feakonie an lager wen

vom einfachſten bis hochfeinſten Genre

Reisok oder und l ederwagron

geb- Und Polsterwaaren-

der vereinigten Tischlermeister
el. Steinstrasseempfiehlt ſein wehes Lager zum Einkauf von

W r möhbeelS n S C S angenommen.
zu Fabrikpreisen.

Günſedaunen,
weiß u. großflockig, à Pfd. 3,50,

bie 7
Halbdaunen und Daunen

von großart. Füllkraft, à Pf. 120, u
U 50, 2, 260 u prima 3 Von

den lehten zwei Sorten genügen
Pfund zu breitem Deckbett.

Fertige Betten
mit weichen Halbdaunen gefüllt,
à Gebett 16,20 ſehr breit 22

Rothe Betten,
2 28 84. m. ſtarkemCöperinlett.

Herrſchafts Betten!
40, A5 u. 50 nit Daunenfüllung

Inlette, Betttücher, S5 Bezuge, Strohsäckse,i 47 in a n Preislagen r
Verſand n. ausw. Umtauſch geſtatt.

Dermann balsam,
iLeipziger Str. 11,

Fernſprecher 642. Sperialfedernhe dlung.

Die Halleſche Reform liegt in der

Rathhaus entſfernt) unentgeltlich aus.
Daſelbſt werden auch Abonnements und
Inſerate für die Halleſche Reform

FPrauendorf,
Schuistrasse 2 un 4

empfiehlt als paſſen de a

Weihnachts-Geſche
Linoleum- Teppiche und Vorlagen

von 80 Pſg. an bis zu den beſten Onalitäten in reichſter
Auswahl.

Linoleumel. ufer
Gummi- Tisch- und Kommoden- Decken

von 50 Pfg. an.
Gunrmi-Wandſchaner.

Servietten.Tischwachstuche.
Marie Taschen von 50 Pfg. an.

e

Der

Deutsehland

nke:

Billige
S

1 ne 8eihnachts-
8 S A Ah lBlaudrackschürzen 75 Pfg M.
Wirthsehaftsschürzen t Träger 125, 1.50 bis 3 Mk.
Wirtheschaftsschurzen ohne Träger 75 Pfg. 1.50 Mk
Sehwarge Schürzen I,25 bis 6
Teinene Tischtücher zu 4 Pers 1,50 M. bis zu den feinsten
Teinene Tischtucher zu 6 Pers 2,00 Mk. Damasttischtüchern.
Teinene Theegedecke 450 bis 30 Mk.
Teoinene Damasthandtücher 450 Mk. bis u den feinsten

Seſtnnbel ck Grinberg
Leipzigerstrasse f.

S

J Uallesehe Reforn
e pro QuartallBitte rechtzeitig zu beſtellen
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alleſchen eform“.
Nr. 50. Halle a. S., den 12. December 1896. 3. Jahrgang.

Halle.
ehe

Ob Katholik ob Proteſtant
Ob konſervativ ob liberal
Reicht Euch die deutſche Bruderhand,
Schaart Euch ums Banner Deutſch-ſozial.

eheWer ſchon jetzt auf die Halleſche Reform“
für I. Quartal 1897 abonnirt, erhält die noch im
Deceinber erſcheinenden Nummern koſtenlos frei ins
Haus Wir bitten unſere Geſinnungsfreunde, für
unſere Beſtrebungen das Opfer zu bringen, dafür be
ſorgt zu ſein, daß die Halleſche Reform“ neben einer
Tageszeitung in keinem Haushalte fehle Mit dem
in dieſer Nummer abgedruckten Beſtellſcheine bitten
fleißig zu werben!

Das kommt davon. Die Ordnungspartei hatte
ſich bei der letzten Wahl nicht entſchließen können,
ihre Stimmen einem Handwerker zukommen zu laſſen
ſie arrangirte ein Vergnügen unter ſich (Stimmen-
zählung), was mehr als 4000 Mk. Koſten verurſacht
hat. Nun heißt es bezahlen, aber alle machen einen
Rückzug und halten die Taſchen zu. Hoffentlich braucht
der Candidat, Bergrath Arndt, nicht dafür zu haften

„Zurück!“ ſagte der Reſtaurateur Neumann
in Hohenthurm zum Briefträger, als ihm die Reform
durch Kreuzband eingehändigt wurde. Sollte der
Mann wirklich unſere Lektüre verſchmähen Wahr
ſcheinlich iſt er auch kein Reformer, wie der Leiter
der hieſigen Engelapotheke, der wohl das Volksblatt
mit Jnſeraten unterſtützt die Reform aber entrüſtet
zurückweiſt mit „Jrh bin kein Reformer!“

Das iſt nicht mein Rebier“ erklärte am
Sonntag ein Polizeiſergeant, als er von einem
Bürger aufgefordert wurde, den J. Lewin am Markt
zur Anzeige zu bringen wegen Nichtverhängen der
Schaufenſter Erſtaunt erwiderte der Bürger das
werde ich ihnen beſorgen und führte Beſchwerde bei
dem Vorgeſetzten. Das Strafiandat bleibt nicht aus,
aber der Polizeiſergeant nuß wohl noch ein wenig
inſtruirt werden

Der Jnde ſoll während des evangeliſchen
Gottesdienſtes nicht ſchachern, er läßt ſich aber nicht
abhalten, die Landleute in ſeinen Laden zu locken.
Auf eine kürzlich erfolgte Anzeige verſuchte der ſündige
Jude die faule Ausrede: es war nur ein Verwandter,
dem ich zeigen wollte meinen Laden Sonderbar, daß
der Jude unter ſeinen Anverwandten Bergleute hat.
Eine bodenloſe Frechheit zeigt der Hebräer, denn er
giebt zu den Verwandten nicht zu kennen. Wenn
wir nicht früher Obacht geben ſo werden wir aber

O
O

an den Weihnachtsfeiertagen den Schacherjuden gehörig
auf die Finger ſehen. Die Bürger müſſen ſich ſelbſt
helfen!

Es iſt kaum zu glauben! Polizeibeamte unter
ſagen den chriſtlichen Geſchäſtsleuten das Ausſtellen
von Waaren in der Ladenthür. Der Verein für
Gewerbeſchutz hat in Folge deſſen den Antrag geſtellt
daß der jüdiſche Herr Elkan in der Leipzigerſtraße
auch ſeine Waaren in der Ladenthür entſerne. Es
iſt dies noch nicht geſchehen! Ob Elkan nicht mit
gleichem Maaße zu meſſen iſt? M. Hirſch in der
Leipzigerſtraße ſcheint auch Ausnahme machen zu dürfen
Nach alledem nüſſen wir zu der Annahme gelangen,
daß der Schutz dem chriſtlichen Geſchäſtsmanne über
haupt verſagt wird. Nur ſo weiter

Grober Unfug oder wgs J. Lewin am
Markt benutzte. um Kunden anzulocken, die Reklame,
„Hänſel und Grethel“ im Schaufenſter aufzuſtellen
Das ging noch, aber noch Criſtbaume daneben aufzu
pflanzen, dadurch hat er Aergerniß bei dem Publikum,
Sozialdemokraten ausgeſchloſſen, erregt. Wir können
die Handlungsweiſe nur als Hohn gegen die chriſtlichen
Gebräuche auffaſſen, denn Juden haben keine Weih
nachtsfeier. Durch das jüdiſche Geſchäftsgebahren iſt
das Publikum beunruhigt, wo bleibt der Herr Amts
anwalt
e

S

5 Ein Jude iſt zu allem zu gebrauchen nur

8 nicht zur Arbeit 8S

X Die Juden genießen in Halle wirklich Vor
rechte, denn die Polizei hat immer noch nicht die
Beſeitigung der Schundwaaren aus den „Vorhallen“
angeordnet. Die Chriſten wollen es, finden aber bei
der Behörde kein Gehör.

Unglaublich iſt es, was die Juden zur Weih
nächtszeit erdenken das Berliner Wagarenhaus
(M. Michaelis K Co.), das vor längerer Zeit ſeinen
Laden wegen Umgeſtaltung des Geſchäfts drei Tage
geſchloſſen halten mußte, bietet jetzt einen Ausverkauf
ſeiner kouranten Waaren fortzugshalber an
Wann der liebe Herr Halle zu verlaſſen gedenkt, beſagt
die Anzeige nicht. Dein Waarenhaus Pinthus haben
wir ſchon im vorigen Jahre erzählt daß wir an ſeiner
ſonderb. Preisauszeichnung Zweifel finden. Eine Puppe
die bei Kloß Bolhſeld 50 Pfg. koſtet, verkauft P.
mit 58 Pfg. darin gipfelt alſo die gewiſſenhaſte
Preisberechnung. Auf dieſe Weiſe kann man dem
Publikum ſchon 3 Prozent extra vergüten. Mit den
Kohlenſchäufeln und der Seife ſcheint kein rechtes
Geſchäft mehr zu ſein daher mußten Zappelmänner
und Chriſtbaumſchmuck zugelegt werden. Lewin ver

kauft Chriſtbäume, Pinthus Chriſtbaumſchmuc, nun,
Jhr dummen Gojims, was wollt Jhr noch mehr?

2292 322Wer ſein Geld zu Juden trägt, 2
Sich mit eignen Fäuſten ſchlägt S

e eheWarum berichten die Tageszeitungen nicht bei
Auffindung eines Stud. jur den vollen Namen Wenn
ein akademiſch gebildeter junger Mann ſich ſo vergißt,
daß er ſich wie ein Schwein in den Anlagen herum-
wälzt, dann hat eine Zeitung wohl nicht mehr Rückſicht
zu nehmen, als gegen einen Arbeiter der aus einen
Schnapsladen kommend auf das Straßenpflaſter fallt

Was thut der Vater nicht für ſein Kind

O

Der Amtsgerichtsſecretär Müller, der, wie man annimmt
ſeinen Sohn vor dem Ruin hat retten wollen, iſt zum
Verbrecher geworden, er verwendete fremde Gelder in
ſeinen Nutzen. Es wird Keiner ſagen können, daß
M. über ſeine Verhältniſſe gelebt hat. Wenn eine
Kirche das Fehlen von 17000 M. nicht merkt, ſo iſt
dies als eine liederliche Verwaltung des Vermögens
zu bezeichnen Wenn die Kirche ihr Vermögen nicht
mehr überſehen kann, wozu ſammelt ſie dann noch
milde Gaben und lindert nicht die Noth in der Gemeinde
Wie nun das Volksblatt“ die Ehre und Rechtſchaffenheit
ſämmtlicher Beamten herabzuwürdigen ſucht, iſt wohl
nur als Haß gegen die beſtehende Ordnung aufzufaſſen.
Wie es Verbrecher unter den Hetzapoſteln der rothen
Geſellſchaft giebt ſo kommen auch ſündige Menſchen
in den beſſeren Kreiſen vor. „Eigenthum iſt
Diebſtahl ſo predigt die Sozialdemokratie ſollte
nun M. auch auf dieſen Gedanken gekommen ſein,
dann hat er nur nach der Lehre der rothen Genoſſen
verfahren; wenn dieſe nun verſuchen, einen Stein auf
ihn zu wälzen, ſo handeln ſie entſchieden gegen ihre
Theorie. M. hat geſündigt und wird beſtraft werden
er hat es ja nur, um ſein Kind zu retten!

Es kommt die Zeit, wo die Kinder von
ehrlichen Arbeitern die ihnen eingepautte Verſtellungs
kunſt ausüben müſſen. Am Dienſtag Abend bemerkten
wir ein Kind in der Unteren Leipzigerſtraße weinend
jammern ich ſoll Petroleum holen und habe die
Mark verloren Edel denkende Menſchen ſind gleich
zur Stelle eine feintere Dame erkundigte ſich nach dem
Unglück des Kindes und meinte Warum biſt
auch ſo leichtſinnig? Hier haſt Du T Mk.“ Als hierauf
ein anderes Mädchen ſagte Du ſollſt Petroleum
holen wo haſt Du denn die Kanne?“ da lief das
Kind davon. Wenige Stunden zuvor hatte das Kind
vor dem Laden von Schmul 20 Pfg. verloren es
fand ſich aber kein Dummer, es war noch zu hell
Jn der dunkeln Abendſtunde gelingt das Manvver
anſcheinend beſſer.

Weihnachten und chriſtlich- deutſcher
Handel und Gewerhbe.

Schluß.

Wie wir bereits bekannt gegeben, iſt die Polizei
behörde angegangen, eine Beſtimmung zu erlaſſen, nach
der ein jeder Geſchäfts Inhaber verpflichtet ſein ſollte
ſeinen vollen Namen auf das Aushängeſchild, für jeder
mann gut leſerlich, anzubringen. Dies iſt bis jetzt
unbegreiflicher Weiſe noch immer nicht geſchehen. Jn
Halle, ſagt man ſollen ſich die Aelteſten der
Halleſchen Kaufmannſchaft dieſen nur zu berechtigten
Wunſche gegenüber unter allerlei Ausflüchten ablehnend
verhalten nun, ſie mögen ja auch wohlbegründete
Urſache haben.

Wir aber gehen noch einen Schritt weiter und
fordern, daß ein jeder GeſchäftsJnhaber neben der
Angabe ſeines vollen Namens auch bemerkt welchem
Volkeſtamme er angehörk. Beſtände dieſe Einrichtung
bereits, ſo hätte der von uns als Beiſpiel angeführte
GeſinnungsGenoſſe nicht in die Lage kommen können
trotz aller Vorſicht, dennoch in ein jüdiſches Geſchäft
zu gerathen. Man halte uns hier nicht vor daß er
dort ja nicht zu kaufen gezwungen war er hätte ſehen
müſſen, daß er ſich in einem jüdiſchen Geſchäft befände
und nun als treuer Antiſemit dieſes, ohne zu kaufen,
wieder verlaſſen müſſen. Erſtens iſt es für Viele ſehr
peinlich, unverrichteter Dinge ein derartiges Geſchäft
wieder zu verlaſſen und zweitens hatten wir auch an
geführt, daß unſer Freund den Gegenſtand dringend
brauchte. Hätte er das Geſchäft wieder, ohne zu
kaufen, verlaſſen, ſo wäre das ja recht ſchön geweſen;
er hätte dargethan, daß er ein echter Antiſemit ſei, der
auch nicht das Schwarze unter dem Fingernagel dem
Judenladen entnimmt, was ja bei der in ſolchen Geſchäf
ten herrſchenden Reinlichkeit kein Kunſtſtück wäre. Aber

hätte er dann die Waare Wie lange müßte er dann
noch planlos umherirren Ganz anders dagegen, wenn
die Geſchäftslellte geſetzlich verpflichtet wären, außer
dem vollen Namen auch noch anzugeben, daß ihr Ge
ſchäft ein chriſtlich- deutſches kurzweg chriſtliches oder
jüdiſches ſei. Da hätte ſich unſer Geſinnungs-Ge

noſſe wohl beſonnen, hineinzugehen. „Ein jüdiſches
Geſchäft nicht in die Hand und wenn ich noch
Stunden gebrauchte, um das Geſchenk zu kaufen

Man bedenke, daß ſich die geſammte „Konfection“
faſt ausſchließlich in Judenhänden befindet. Die Händler
mit Herren und Knabengarderobe ſind in Halle ſaſt
alle Juden wäre es daher nicht zu wünſchen daß
guch alle anderen Geſchäfte wie Otto Knoll ſich als
hriſtlich deutſches Geſchäft bezeichnen und zwar ſo raſch
als möglich? Daß ſich Juden Genoſſen dagegen
ſträuben, iſt nur zu erklärlich daß ſie mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln erlaubten und uner
laubken, diesbezügliche Verordnungen zu hintertreiben
ſuchen iſt lediglich eine Handlung der Selbſterhaltung.
Da nun aber gegenwärtig unſere Behörden es noch
immer nicht wagen, antiſemitiſch zu handeln innerlich
denken ſie bereits ſeit langer Zeit antiſemitiſch
ſo müſſen eben die chriſtlich deutſchen Geſchäftsleute
zu dem einzigen Mittel greifen, das ihnen zu Gebote
ſteht ſie müſſen ſich ſelbſt als das bezeichnen, was ſie
ſind, nämlich als chriſtlich- deutſch „Was dem Einen
recht iſt, iſt dem Andern billig“, heißt es im Sprüch-
wort; nun alſo halten Juden und Juden Genoſſen
es für recht, daß die Bezeichnung chriſtlich deutſch
nichts auf Geſchäftsſchildern, in Anzeigen uſw. zu
ſuchen habe, ſo halten wir es für billig, daß unſere
chriſtlich deutſchen Geſchäftsleute das nun gerade thun

Man ſollte nun eigentlich meinen, daß unſere
chriſtlich deutſchen Geſchäftsleute ihr Recht ſolchergeſtalt
ſchon lange hätten wahrnehmen müſſen; aber un
begreiflicher Weiſe macht ſich bei ihnen noch immer
eine ganz unerklärliche, durch nichts gerechtfertigte
Judenfurcht bemerkbar, die ſo weit geht, daß ſie nicht
einmal wagen, auch die beſcheidenſte Anzeige bei chriſt
lichdeutſchen Zeitungen aufzugeben. Sie tragen jährlich
Tauſende von Mark den Juden Blättern hin und dann
beſchweren ſie ſich noch obendrein, daß die Chriſten
bei ihnen nichts kaufen. Ja, wie ſollen dieſe denn
überhaupt wiſſen, ob das Geſchäft von Albert Lehmann
oder Paul Schultze ein chriſtliches iſt? Ganz anders
dagegen, wenn es hieße „Albert Lehmann, chriſtlich
deutſches Geſchäft, empfiehlt uſw“. Mit einem Schlage
würde ſich die Sache ändern und was das Beſte wäre:

die Chriſten, müde des fortgeſetzten Betruges, dem ſie
beim Einkaufe in Judenläden faſt ſtets ausgeſetzt ſind
ſie würden in Scharen zu dein chriſtlich- deutſchen Ge
ſchäftsmann laufen; dieſer würde ſein Beſtehen ſinden,
könnte ſeinen Waaren Beſtand immer mehr vervoll
kömnmnen ein bedeutender Theil der ſozialen Frage,
d. i. die Hudenfrage, wäre gelöſt Die Juden, einſehend,
daß es mit ihrem geſchäftlichen Uebergewicht, das ſie
gegenwärtig unbeſtritten beſitzen, ein für alle Mal zu
Ende iſt, würden bald den Staub von ihren Platt
füßen ſchütteln. Und wenn ſie dann ſich ruſten zum
Auszuge ins gelobte Land, da Milch und Honig fleußet,
da werden es ſich die chriſtlich- deutſchen Gewerbe
treibenden Und Handwerker ſicherlich nicht nehmen
laſſen ſie mit Pauken und Trompeten hinauezugeleiten
vor die Thore der Stadt. Einmal draußen, mußten
ſie dann allerdings auch gut Obacht geben, daß auch
nicht eine Judenlaus wieder in die Stadt hineinkommt.

Dann aber wird der chriſtlich deutſche Gewerbe
und Handwerkerſtand wieder aufleben; durch nichts be
hindert, wird er ſich zu herrlicher Blüthe entfalten,
herrlicher denn je!

Weihnachten das Feſt der Freude das Feſt der
Geburt unſeres Heilandes iſt nahe. Chriſtus ſelbſt
hat die Wechsler und Händler mit Peitſchenhieben aus
dem Tempel geſagt.

Unſer Tempel iſt unſer herrliches, deutſches
Vaterland Wie lange noch wollt ihr, chriſtlich
deutſche Handwerker und Gewerbetreibende mit
anſehen, daß der Jude in unſerem Tempel feilſcht
und gaunert Raffet euch doch endlich auf, vertrauet
auf eure Stärke, vertrauet auf eure chriſtlich deutſchen
Mikbürger; ſie werden euch ſicherlich nicht im Stiche
laſſen

Wenn dann die Kirchenglocken das Feſt der Geburt
Chriſti, des echteſten Antiſemiten mit laut tönendem
Schalle verkünden dann werden wir alle uns wahr
haft der Feſtesfreude hingeben können und mächtig
wird der Geſang dahinbrauſen:

„Ehre ſei Gott in der Höhe und Frieden
auf Erden und den Menſchen ein Wohl
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S Die Jndenfurcht iſt groß Einem unſerer
Leſer iſt kürzlich beim Leſen eines Artikels in der „Halle
ſchen Zeitung“ aufgeſallen, daß im Saßtze eine Stelle
unbedruckt war, er nahm die „Staatsbürger- Ztg.
aus der der Artikel entnommen war, zur Hand und
ſiehe in dieſer ſtand an der freien Stelle fuüdiſche
Kauſmann Vielen Leſern wird dies nicht aufgefallen
ſein, aber erklärlich iſt die Sache doch. Der Setzer
hatte noch keine Judenfurcht im Leibe und ſetzte das
Andiſche mit bekanntlich wird in größeren Zeitungen
der Satz ſtereotypiert, demnächſt iſt das Malheur be
merkt worden. Die „Halleſche Zeitung“ iſt nun keine
Freundin davon, den Juden das „üdiſche“ vorzuhalten,
deshalb wurde die Stelle aus der Form ausgeſchnitten,
dadurch entſtand die freie Stelle

S Die vom „Verein fur Gewerbeſchutz“ längſt
beantragte Polizei Verordnung iſt immer noch nicht
erlaſſen Warum nicht? Wir meinen die Schwur
gerichtsverhandlung gegen Streubel hätte die Noth
wendigkeit dargethan. In anderen Fällen wird noch
im Verborgenen gearbeitet. Wie in Döbeln ſo iſt es
auch in Halle, dort hat der Stadtrath eine Verfügung
erlaſſen, daß die Inhaber von Firmen den vollen
Ramen erſichtlich anzubringen haben, weil er dahinter
gekommen war, daß der Inhaber einer Tiſchlerei und
Mobelhandlung ein Tiſchlerlehrling“ iſt.

Atteratur.
Deutſcher Michel“ (Nr. 49. Die neueſte Nummer

dieſes trefflichen deutſchnationglen Wizzblattes bringt als Leit
gedicht die überaus Hoeſtevolle Behandlung einer Viſion aus
dem Jahre 1996. Der feſſelnde Inhalt wird dem Gedicht
weitgehendſte Beachtung verſchaffen. Weiterhin behandelt die
porliegende Michelnummer, in Text und Bild gleich muſter
giltig, die Vorgänge der letzten Tage mit gewohnter ſcharfer
Satyre. Wir empfehlen allen Deutſchgeſinnten, dem Michel
ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Probe
nu mmern verſendet völlig koſtenfrei der Verlag des „Deutſchen
Michels Berlin W. 57, Göbenſtraße 6. Der Bezugspreis
des Blattes beträgt Mk. 150 für das Vierteljahr

Brieflaſten.
R. Wettin Die Dorf-Zeitung hat ihr Erſcheinen ein

geſtellt, wir ſind nur im Beſitz eines Exemplars.
Stammtiſch. Seitdem die Antiſemiten nicht mehr im

„Prälaten“ verkehren, iſt das Geſchäft ruhig geworden. Das
Lokal iſt noch gebffnet, wenn Sie es nicht beleuchtet gefunden
haben, ſo geſchieht dies wohl aus Sparſamkeit Jn dieſem
Local wird wohl Reichthum nicht zu holen ſein. Ob es Zu
verpachten iſt, wiſſen wir nicht, wenden Sie ſich daher an den

Hauswirth Gerlach.
S 94 Mt. für eine Hoſe auf Rechnung zu ſetzen ſt

ſtark natürlich ein Jude Wenn der Prozeß zu Ende iſt,
Dre ihm wohl etwas ſauer werden. Wir kommen darauf

zurück

die Firma L. nicht wird verhängt haben ihre Fenſter
hat ſie ein Strafmandat, warum ſoll der Hirſch nicht
haben auch ein Mandatche Der Sergeant notirt und
geht weiter. Chriſtlicher Geſchäftsmann „Nun, Jud,
haſt Du hineingelegt einen von Deinen Leut? Haſt
doch ſelber nicht richtig verhängt!“ Jude M
„Waih geſchrieen! hat mir der Herr Commiſſar geſägt,
es genügt, wenn nur verhängt ſei. Nun dann
hänge ich nächſten Sonntag mein Taſchentuch vor das
Fenſter, was ein Jude darf, kann ich wohl auch riskiren.“

Der Jude Sch. hat ſich eingerichtet ein neues
Geſchäftslokal, will er verdienen laſſen den chriſtlichen
Tiſchlermeiſtern viel Geld Der Jude kann nicht auf
weiſen viel Geld, weshalb der Tiſchlermeiſter Miß
trauen hegt, zumal er ſchon vernommen daß der Jude
ſeine chriſtliche Verkäuferin längſt mit 500 Mk ange
pumpt hat, ihr aber den Betrag nicht zurückzahlen
kann. Der Meiſter befragt ſich deshalb beim Juden
E. ob der Sch. ſicher ſei. Erſtaunt nimmt er die
Antwort entgegen: „Laß es ſein Du bekimmſt kein
Geld Der Meiſter lehnt die Anfertigung ab, da ihm
E. abgerathen habe Wuthſchnaufend geht ch zu
E. Wie kannſt Du reden ſolch Stuß, biſt gemein
S E. „Wie haißt, haſt Du doch kein Geld zu be

Jude M. Herr Sergeant, hat doch der Hirſch
nicht verhängt ſeine Schaufenſter Sergeant
Habe es ſchon geſehen, ich denke er wird noch her
auskommen

Mauſchel- Ecke

„Wie haißt, herauskommen wenn

zahlen und ich will nicht, daß Chriſten von Juden
betrogen werden!“ Sch. hat doch einen leichtſinnigen
Meiſter gefunden und kann nun machen einen Weih
nachtsAusverkauf!
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Schiureen,-
Neuheiten in:

Wirthschafts Schürzen
Kleid-Schürzen
Tandel-Schürzen
Blaudruck- schürzen
Kinder-Schürzen in allen Grössen und Farben.
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ſowie das angenehmſte aller Bäder, das Wellen
bad, iſt meine patentirte

Wellenbadeschaukel
i gebrauchen Fabrik und Lager aller Arten
Badeapparate, Artikel für Gesundheits-
und Krankenpflege empfiehlt

I Knig Manht b Schubert
Rathhausstrasse 8/8.
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Sitzz, Rumpf,
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Um meine großen Läger in nur ne
Capes und Frauenmantel, bisher 8 bis 30 Nk, jetzt

Jackets,
Radmäntel,

zum Verkauf. Es bietet ſich ſomit Gele

Schneider
35 große Verkaufshäuſer 35

ner Damen Confection bis Weihnachten voll
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genheit zu

95 40 95 99 2
9 99 45 59 55

Streng reelle

ſtändig zn ränmen, kommen

S bis 18 le
35 20 25

25
außerordentlich billigen Weihnachte- Einkäufen

Halle a S-
rstr. 94, Part. I. u. I. Etage.

Bedienung.

Anzeigen für offene Stellen
Commis mit Hotter Handschrift,

branchekundig. Gebrüder
Getreide-Geschatt. Laucha a. U.

Buchhalter, landwirthschaftlicher. rKöcke, M. Baäntseh, Amtsrath, Domäne Hets- fache Kundig, zu Hilfsarbeiten. Off
horn, Reg Bez. Magdeburg sub. B. 9. 23. Hauptpostlagernd

jomptorist, im sachs. Dotterie-

Jungen Mann sofort oder spater,e Jungen Bfür Lager und Reise Alfreck Barschak, Conrad Trump
uchhalter zum 1. Jan.

ff, Slanſenburg a. H.

Leipzig
Kutscher für Rittergut Dammen-

dorf b. OQuetz zum I. Kpril 1897.
Leipzig, Jacobstrasss 7. Nuch en
gros und Versandt Buchhalter

Mode- Waaren Kinder
Für 1. Januar 1897 suchen vir Leipzig-Neustadt.

Manufactur und Jungen Mann für Spedition und
Pührung der TLagerbücher. Offerten
Sub. S. C. 294 Invalidendank“,

Wicky,

für unser Modewaaren- u. Confections-
Geschäft einen otten Verkäufer
(ieht unter 25 Jahre).

eignen und mit der Buckskinbranche, Gohlis.

Werkstattschreiber, sofort, der Leipzig.
Bewerber, einen Theil d. Expedition übernehmen

e sich zum Besuche für Kundsehaft, kann. Adolf 8leichert Co. Leipzig-
Naschinenmeister, der mit

Linde schen Hismaschinen u. Dynamo-
maschinen vollkommen Bescheid

vertraut Vereinigts Waarenhäuser,
D. Böhme, Märrz Hahn, Aschers-
leben.

per 97. Friedrich Wilſce, Dehſtzsch. (Reuss).
Wer Stellung ſucht, melde ſich ſchriftli

kür PBabrikgeschäft.
technisehenCigarren-Reisender, jünsgerer, Offerten sub, 520 postlagernd. Gera Nobnine gesucht.

Buchhalter u. Correspondent weiss, Reparaturen anznordnen und
Pewerber aus überwachen Kann, wird bei einem

Geschaäften hevorzugt. Gehalte von Mk. 2400 p. und freier
Brauerei zum

Waſdschlösschen, Dessau.

ſind beizufügen). Für Prinzipale koſtenlos!

Diener, unverheirathet, zum I. Jan.
Graf Von Schlieben, Kittmeister.
Halberstadt Sternstrasse 2.

Fofver walter, verheirathet, zum
I. Jan. M. Lücke, Königl, Oberamt-
mwann, Kostergat Zackmünde bei
Schönehbeck a. E.

Aufseher über 60 fremde Mädchen
und 30 Burschen sucht Dr. Behm,
Domäne Querfurt

Haus meister für unsere in Plag-
witz belegene Maschinenfabrik zum

ebruar 1897. Alter 30-35 Jahre.
Gediente Unteroffiziere bevorzugt.
J. G. Schelter Giesecke, Leipzig,
Brüderstrasse 26.

in per fekter Koch éder Köchin
mit Hotelküche vollstäandig vertraut.

Hotel zum Deutschen Haus, Mittweida.

ch in der Redactivn der Halleſchen Reform, Leipzigerſtraße 23. (20 Pfg. in Marken
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